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Danziger Dampfboot 


für 


Geſſt, Humor, Satire, Poeſie, Welt⸗ und Volksleben, Korreſpondenz, 
N i Kunſt, Literatur und Theater. 8 


Reiſebemer kungen. 
(Fortſetzung. ) 
So iſt z. B. der beſcheidene goldene Lowe in der 
Louiſen⸗Straße rivaliſirend mit dem gegenüberliegenden 
Hotel de pruſſe in ein füͤnfſtöckiges Hotel de Ruſſie 
wetamorphoſirt worden, in welchem man, beiläufig, jedoch 


zur Nachricht für jeden Reiſenden geſagt, eine treffliche 
Aufnahme findet und ſehr wohlfeit wohnt; — mir fiel 
hiebei unwillkͤhrlich die Geſchichte von den beiden Gaſt⸗ 
Öfen zum grauen Eſel ein, und ich vermuthete ſchon in 
den nächſten Tagen an einem derſelben, zwar nicht die 
Jaſchrift „hier iſt der wahre graue Eſel,“ aber doch 
die Bemerkung „hier iſt das wahre Hotel“ zu finden. 
— Bor allen Bauwerken zeichnet fi das neue Boͤrſen⸗ 
Gebäude, nicht allein durch feinen rieſenhaften Bau und 
ſeine ſchoͤne Facade, die leider zu einem bedeutenden Theil 
durch die keinesweges ſchoͤne Hauptwache verſteckt wird; 
ſondern auch durch die zweckmaͤßige innere Einrichtung 


aus; die Bel⸗Etage iſt von der Kaſſino⸗Geſellſchaft ges 
miethet, deren Säle prachtvoll verziert und moͤblirt find; 
ihnen ſtehen die Zimmer und Säle der Kaufmanns⸗ 
Reſſource im Erdgeſchoß nicht nach; eine Anhangetage 
iſt der Boͤrſenhalle gewidmet; einen Theil des Erdge— 
ſchoßes nimmt auch noch ein Kaffeehaus, ein herrlicher 
Laden und die eigentliche Boͤrſe ein; das Souterrain ent— 
hält Entre pöts für die Kaufmannſchaft. Wie kleinlich 
kam mir dagegen der Saal des gruͤnen Thores vor, 
ſelbſt wenn ihn Wetzels kunſtreiche Hände und fein ger 
laͤuterter Geſchmack mit moͤglichſtem Fleiß dekorirt hat: 
dort iſt dauernde, beinahe fuͤrſtliche Pracht; hier wird 
der Flitterſtaat gemiethet und nach dem gemachten Ges 


brauch von dem Tapezierer fortgenommen. ) 


Hell dir, meiner Vaterſtadt, und fortwährendes 8 
Gedeihen! 


) Eine Bemerkung, welche angelegentlichſt der Beher⸗ 
zigung zu empfehlen ift, — 
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Von hier wandte ich meinen Stab nach dem klei 
nen, aber ſo freundlichen und mir durch ſeine biedern 
Bewohner fo theuren Anklam. — Swanzig Jahre find 
verfloſſen, ſeitdem ich dieſen Ort, in welchem ich die 
traurigſten und freudigſten Jahre meines Lebens zubrochte, 
mit deſſen Bewohnern ich die Leiden der Jahre 1806 
big 1812 theifte, verließ, und ich konnte mit dem Dich⸗ 
ter ſingen: 

„Wie verändert ſeid Ihr meine Freunde, ſeit den 

feſtlichen Tagen auf Sellner“ ꝛc. 

Krumm gebuͤckt, das Haar gebleicht, zum Theil mit 
dicken Bäuchen, oftmals das Geſicht fo verändert, daß 
man es nicht wiedererkennen konnte, kamen mir die we⸗ 
nigen noch lebenden Bekannten entgegen, ach! und leider 
war auch bei vielen der friſche jugendliche Sinn ent⸗ 
ſchwunden, der uns damals begluͤckte; nur wenige Pracht⸗ 
Exemplare waren übrig geblieben, bei denen Geſicht, 
Geſtalt, Lebensluſt und froher Sinn trotz dem Greiſen⸗ 
alter unverändert geblieben waren, 

Meine Antritts:Befuhe waren bald abgemacht, 
denn ich faßte den groͤßten Theil derſelben in einer großen 
Viſite zuſammen, welche ich auf dem freundlichen "Kirch: 
hofe meinen Bekannten insgeſammt machte: von allen, 
Seiten ſagten mir die Kreuze und Leichenſteine, daß. 
hier die treuen Herzen ruhten, die einſt der Freund⸗ 
ſchoft fo warm ſchlugen, und dreie gehörten Abgeſchie— 
denen an, die mit den Banden des Bluts auf das ins 
nigſte mit mir verbunden waren. Ruhet alle fanft bis 
zum frohen Wiederſehen. — - 

Auch in Anklam ſcheint das Verkehr bluͤhend zu 
ſein. Zwar liegt der Schiffbau, eines der lebendigſten 
Gewerbe, weiches fuͤnf Baumeiſter anhaltend beſchaͤftigte, 
gänzlich darnieder, denn es ſteht kein einziges Schiff auf 
dem Stapel und ſelbſt kein Baumeiſter, der eins bauen 
koͤnnte, iſt noch vorhanden; aber der Handel rührt ſich. 
Befrachten doch jetzt eben zwei Kaufleute von dieſem 
kleinen Ort ein Schiff mit Roggen nach Newjork, ſind 
doch auch hier hydrauliſche Oelpreſſen im Gange, und 
baut die Stadt, in Verbindung mit Wolgaſt, eine Chauſſee 
nach Friedland, um die Getreide-Zufuhr aus Mecklenburg 
nach Anklam, und den Waaren-Abſatz dorthin zu er— 
leichtern. Viele neue Häufer find gebaut, eine Buch⸗ 
druckerei iſt entſtanden, eine Buchhandlung im Entftehen 
begriffen, und das Städtchen hat auch fein eigenes Wochen: 
blatt. — So ſcheint alſo auch die geiſtige Entwickelung 
im Vorſchreiten zu fein. Als Beweis einer ſolchen if - 
denn ein von Natur dichtender Geiſt in den Körper 
eines bartſcheerenden Doktors gefahren, und ich kann es 


0 


unmöglich den Leſern des Dampfboots verſagen, folgende 
Produkte feines Genies kennen zu lernen. Das erſte ! 
an eine, dem Danziger Theaterpublikum wohlbekannte 


Perſon: Madame Aurora Kleinſchmidt, welche ſich 


hier mit der Stettiner Schauſpieler⸗Geſellſchaft befindet, 

gerichtet. Es lautet folgendermaſſen: 

Ach ſei begrüßt du Wonnetag mit hohen Freuden. ” 

Umglaͤnzend ift die Stunde heut für mich. 

Ruft Dich das Daſein in ein neues Leben ferne mögen 
alle Erden⸗Leiden. 

0 lebe glücklich! glücklich ohn Beneiden, das iſt mein 
Wunſch fuͤr Dich. 

Rofen und Vergißmeinnicht muͤſſen niemals unverſehrt 

Aus der Fülle meines Herzens, biſt Du mir Erinnerung 
werth.“) 

Am Tage Ihrer Wiedergeburt d. 24. Septbr. 1836 von 
G. D. 

Die Hauptgegenftände feiner Poeſie find Dinge, die 
feinen Gaumen kitzeln und feinen Magen fuͤllen. Die 
Verbindung des Gehirns mit den Verdauungs⸗Werkzeugen 
führt bekanntlich die Einwirkung herbei, welche Geiſtesan⸗ 
ſtrengung und Gemuͤthsbewegung auf die Eßluſt und Vers 
dauung haben; bei ihm ſcheint eine umgekehrte Einwir⸗ 
kung zu ſein: vom Magen aus wird der Dichtergeiſt 
entflammt, und nach ſeinem Bekenntniß ſoll der ſtunden⸗ 
lange Anblick einer Schuͤſſel mit grünem Bohnen und 
Hammelfleiſch die hoͤchſten poetiſchen Gedanken bei ihm 
erzeugt haben. In der Regel kleidet er fie in Raͤthſel— 
form ein, z. B. wie, folget:: 

Kein Mangel deſſewuͤberall, von ſolchem Produkt iſt reichlich 
Er findet allgemeinen Beifall, der Genuß davon iſt Häufig. 
Sein Geruch iſt zwar nicht allemahl, recht angenehm, 
An Eftuft aber fehlt es nie, und giebt noch über dem 
Eine innere naturliche Reizbarktit, die Folge davon iſt 
nicht einerlei. 
Rathet, liebe Leſer, was das Ganze wohl ſei? — 

Die Orthographie: Keſä ſtatt Käfe quält entweder 

den großen Geiſt eben fo wenig, wie die Polen die latci⸗ 


niſche Proſodie i 5 ai 

ſche Proſodie im nos polone non curamus ꝛc., oder er 
will durch die Verſetzung der Buchſtab en. die Auflöfung 
erſchweren. 


(Schluß folgt.) 


) Arme Aurora! da haft Du einmal einen Freund 9% 
funden, der Dich poetiſch ſcheeret, 
D. R. 


Laßt die Todten ruhen! 
Das Schrecklichſte der Schrecken, 
Das iſt der Menſch in ſeinem Wahn. 


Wie tief bei manchen Landleuten der hieſigen Ge— 
gend der Aberglaube noch Wurzel hat, und wie nothwen- 


dig es thut, durch Schrift und Wort gegen den noch vors: 
herrſchenden⸗ Wahn anzukaͤmpfen, möge: folgendes Beiſpiel. 


erhellen, deſſen Mittheilung als Thatſache der Redaktion 
d. B. aus völlig glaubwürdiger Quelle zugekommen iſt. 
a Vor etwa drei Wochem ſtarb in dem Dorfe Woſſitz im: 
Danziger Werder eine Tagelöͤhnerfrau, die mit einer ihrer 
Nachbarinnen lange Zeit in Feindſchaft gelebt, mit ihr 
manchen harten Streit: ausgefochten, dabei aber als 
ſchwächerer Theil ſehr oft den Kürzeren gezogen hatte. 
Sie gehörte gerade nicht zu jenen Weſen, von denen Si⸗ 
tach ſagt: „ich wollte lieber bei Löwen: und Drachen 
wohnen, als“ u. ſ. w., daher war auf ihrem Sterbela⸗ 
ger jeder Groll, gegen ihre Feindin ihrem Herzen ent— 
ſchwunden, und in der Hoffnung eines beſſern Wiederſe— 
bens ſchied fie von den Ihrigen. Ganz anders aber ge: 
ſtaltete es ſich jetzt im Innern der uͤberlebenden Feindin: 


Sie ging in ſich, ſann über: das zwiſchen ihr und der 


Verſtorbenen ſtattgehabte Verhaͤltniß ernſthaft nach, und 
ihr Gewiſſen ſagte ihr, daß fie derſelben mannigfaches Uns 
recht zugefuͤgt habe. 
Eine Verſoͤhnung auf dieſer Erde war nicht mehr möge 
lch. Wie war es nun nach ihren Begriffen anders denk⸗ 
bar, als daß die vielfach von ihr Beleidigte und Ge— 
kraͤnkte als Geift gebührende Rache an ihr nehmen werde? 
— Mit Furcht und Zittern ſah ſie daher einem baldigen 
unwillkommenen naͤchtlichen Beſuche entgegen. Zu ihrem 
Glücke mußte die Leiche wenigſtens volle drei Tage unbes 


erdigt ſtehen, wahrend dieſer Zeit darf der Geiſt keine 


Beſuche abſtatten, er muß erſt die Beerdigung der zus: 


rückgelaſſenen Hülle abwarten, und da hatte denn die 


arme geaͤngſtigte Frau noch Zeit, auf Vorkehrungen zu 
ſinnen. Sie ſelbſt ſann lange vergeblich nach, denn fie 
war noch unerfahren in der Kunſt, Geiſter zu verſcheu— 


chen; eine alte erfahrne Freundin aber gab ihr ein Mit— 
tel an die Hand, durch welches auch der allererbittertfter 
Geiſt in feine Schranken zuruͤckgewieſen: werden konne. 


Ein Stuck von einem alten Fiſchnetze nämlich der Leiche 


mit in den Sarg gegeben, macht dem Geiſte jede Rache 


an feinen. ehemaligen Feinden unmöglich z. denn bevor er 
felbige ausüben darf, muß er erſt alle Knochen in dem; 
Netze auflöfen; dies iſt aber etwas durchaus unmögliches, 
und daher muͤſſen denn auch feine: unfreundlichen Beſuchs⸗ 


Leider kam die Mahnung zu ſpaͤt! 


N 
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abſtattungen unterbleiben. Mit herzlichem Danke wurde 


der Rath angenommen, und obgleich der Ort in keiner 
Fiſchergegend liegt, ſo wurde doch bald ein altes Netz 
herbeigeſchafft. — Wie aber follte die Frau das Netz in 


den Sarg bekommen, daß auch die Angehörigen: der Vers 


ftorbenen es nicht bemerken! Sie ſelbſt war nicht zur 
Begräbnißfolge eingeladen, und daher würde ihr Erſchei⸗ 
nen im Sterbehauſe Aufſehen erregt haben. — Sie ers 
ſuchte einige ihrer Bekannten um freundſchaftliche Webers 
nehmung des Geſchaͤftes, aber Niemand wollte es dem 
ſeligen Geiſte zu Leide thun, ihn mit ſolcher muͤhſamen 
Arbeit zu belaͤſtigen. Nach langem Bitten, entſchloß ſich 
eine katholiſche Frau dazu, der Leiche das Netz in den 
Sarg zu ſtecken und dadurch die Geaͤngſtigte zu beruhi⸗ 
gen. Letzteres iſt auch zur Genuͤge geſchehen, aber die 
arme katholiſche Frau buͤßt jetzt für ihre Gefaͤlligkeit. Sie 
ward nach einigen. Tagen kranklich, und dieſe Kraͤnklickh⸗ 
keit verwandelte ſich bald in wirkliche Krankheit. Anſtatt 
aber die Krankheit als Wirkung einer natuͤrlichen Urſache 
anzuſehen und für baldige Veſeitigung derſelben zu ſorgen, 
giebt fie. vielmehr dem Gedanken Raum: der Geiſt der 
Verſtorbenen ſuche fie mit. der Krankheit heim, well fie 
ihm den Streich mit dem Netze geſpielt und ihn dadurch 
verhindert habe, ſich am feiner. Feindin zu raͤchen. 
dauerte auch nicht lange, ſo ließ der Geiſt ſich vor ihr ſehen 
und ſteigerte ihre Angſt aufs Höchſte. Ihre Freundinnen 
kamen zuſammen, bedauerten ſie, wehklagten mit ihr und 
ſagten ihr, wie ſie aus Erfahrung wuͤßten, daß ſolcher, 
von einem beleidigten Geiſte verfolgte Menſch nicht Länger 
als nur ein Jahr noch lebe, und dann eines jaͤmmerlichen 
qualvollen Todes ſterbe. ; 05 
In ihrer Seelenangſt raſfte die Kranke ſich vom 
Bette auf, kleidete ſich an, ging zum Schullehrer?) des 
Orts und bat ihn, nachdem fie ihm alles Vorgefallene 
treulich erzählt: hatte: er möge doch erlauben, daß die 
Leiche ausgegraben, und ihr das Netz; aus dem Sarge 
genommen werde. Der Lehrer erſtaunte nicht wenig über 
das, was. er zu hoͤren, bekam, und bot alle feine 
Beredſamkeit auf, um die Frau von ihrem Jerwahne ‚zur 
ruͤckzufuͤhren, und ihr zus beweiſen, daß, das, erſchienene 
Geſpenſt und wahrſcheinlich die ganze Krankheit: nur in 
ihrer Einbildung exiſtire; aber umfonft,, fie beharpte auf 
ihrer Bitte. Der Lehrer ſchlug ihr ſolche, wie naturlich, 
nicht nur rund ab, ſondern fagte ihr auch, daß die Er⸗ 
laubniß zum Ausgraben einer Leiche bei der Obrigkeit 
nachgeſucht werden muͤſſe, von dieſer aber unter ſolchen, 


*) Die Pfarrerſtelle iſt dort vakant, 
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Umftänden nie ertheitt werde. 
gelang es dem Lehrer, die Frau dahinzubringen, daß fie 
verſprach, ſich vorläufig zu beruhigen, und abzuwarten, ob 
Geſpenſt und Krankheit verſchwinden werden. Von ihren 
abergläubiſchen Vorurtheilen aber gelang es ihm nicht, 
auch nur das allermindeſte wankend zu machen. Denn 
ihrem Verſprechen fügte ſie auch ſofort die Bedingung 
hinzu: „Sollte das Uebel nicht weichen, oder wohl gar 
zunehmen; fo werde ich kommen und Sie flehentlich 
bitten, mir bei der Obrigkeit die Erlaubniß zum Aus⸗ 
graben der Leiche auszuwirken, denn der Obrigkeit wird 
doch gewiß nicht mit meinem Ungluͤcke und baldigen Tode 
gedient ſein.“ — Der Lehrer rieth ihr nun, zu ihrem 
Beichtvater, dem katholiſchen Pfarrer in G—. zu gehen, der 
fie gewiß völlig beruhigen würde, Sie bezeigte wenig 
Luft den Rath zu befolgen; „denn,“ ſagte fie, „die Herz 
ren Prediger und Lehrer alle, mögen fie katholiſch oder 
lutheriſch ſein, wollen uns armen Leuten immer nicht 
glauben, was wir mit gefunden Augen geſehen haben.“ 5 


Kajütenfracht. 


Der Arme beneidet den Reichen, wenn er dieſen 
im üppigen Gewande, ſich wiegend in fluͤchtig hinrollen⸗ 
der Karoſſe, von ſchwelgeriſcher Tafel zuruͤckkehren ſiehtz 
während er, mit ſchweißtroͤpfelndem Angeſichte, keuchend 
uͤber die Straße ſchreitet und, bekleidet mit kaum zuſam⸗ 
menhängenden Fetzen, an harter Brodkrume naget. Aber 
er kennt nicht den qualvollen Sonnenbrand auf den Hoͤhen 
des Lebens, ſeinem Auge bleiben die Skorpione verborgen, 
die unter manchem Gewande von reichem Stoff ihr Neſt 
gefunden. Der Nahrung Sorgen ſind ziſchende Schlan⸗ 
gen, doch ſo ſchnell ſie den Sterblichen umſchlingen, eben 
ſo ſchnell entweichen ſie auch. Je niedriger der Erden 
waller auf den Stufen der Lebensleiter ſtehet, je weni⸗ 
ger hat er zu ringen mit den Furien des grollenden 
Schickſals; je tiefer unſer Standpunkt im Schatten, um 
fo minderer find wir den verſengenden Sonnenſtralen 
ausgeſetzt. Daſſelbe Verhaͤltniß ſindet zwiſchen den Be⸗ 
wohnern der volksreichen Staͤdte und jenen der Staͤdtchen 
— TIE 
„) Der Herr Einſender hat der Redaktion eine Mit⸗ 
theilung uͤber den Ausgang dieſer Geiſtergeſchichte zu⸗ 
efagt, und wird ſich durch fein Worthalten den Dank 
= neugierigen Leſer und des gefunden Menſchenver⸗ 
ſtandes erwerben. 8 8 
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und Dörfer Feine Anwendung. Dem. Kleinſtäͤdter iſt der 
Lebenspfad ein immergruͤner Teppich, ſeine Atmofpbäre 
iſt eine windloſe Luft, fein Vorwäaͤrtsſchreiten kein wil⸗ 
des Jagen und Ueberrennen, ſondern ein ruhiger id 
gleich bleibender Weitergang, fein ganzes Leben iſt ein 
ungeſchmuͤcktes Alltagsleben, aus welchem aber der Sonn 
tag um fo geputzter und ehrwürdiger hervocblicket. Un⸗ 


ruhevoller iſt das Treiben in den volksreichen Städten. 4 


Da draͤngen ſich die Schreckgeſtalten, da ringen Habſucht 
und Parteienhaß auf ausgebranntem Fetde. Selbſt fuͤt 
den ſich allein lebenden Gemuͤthsmenſchen giebt es da 
Aufſchreckungen wilder Art. Und zu dieſen, die mich eben 
zu vorſtehender Betrachtung geführet, zahle ich beſonders 
die Selbſtmorde. 
dem Entnervten, von dem überrelfen Later verübt, ſo 
verhallet die Kunde von ihr ſchnell und theilnahmlos wie 
eine boͤſe Sage der Vorwelt. 


ſinn den ſchwarzen Gedanken zum Selbſtmorde hervor⸗ 
riefen, da gleicht die Nachricht davon dem aufſchreckenden 
Schalle der Feuerglocke vom hohen Thurme. 
chen beklagenswerthen Beweggruͤnden hervorgerufen, ſind 
in den letztverfloſſenen Tagen mehre Selbſtentleibungen 
in Danzig vorgekommen. Ein Mädchen in prangender 
Jugendbluͤte, ein hochgeb ildeter junger Mann, und ein 
als redlich bekannter Familienvater werden dieſen Opfern 
beigezaͤhlt. Der Tod der beiden letztern läßt keinen Eine 
druck von Außen, ſondern allein eine ploͤtzliche Geiſtes⸗ 
erkrankung als Urſache vermuthen. Auf den Grabhägel 
ſolcher Unglüͤcklichen kann nur der Leumund einen Stein 
werfen. : 


In dem Dorfe Vogelſang fand am 29, v. M. 
ein dortiger Einwohner, bei feiner Rückkehr vom Fische 
fange, feine Hütte, in welcher er feine beiden Soͤhne, 
zwei muntere Knaben von 5 und 8 Jahren, zurückge⸗ 
laſſen hatte, eingeaͤſchert und die Kinder getödtet vor, 
Zugleich war feine 200 Rthlr. betragende Baarſchaft ent? 
wendet. Dieſes Geld hat ſich jetzt, bis auf eine daran 
fehlende geringe Summe in einer Fiſchraͤucherkammer vor 
gefunden, wodurch ſich der aufgefaßte Verdacht, daß hier 
ein ſchrecklicher Raubmord begangen fei, zu begründen 
ſcheint. 
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